
Ist im Alter von 102
Jahren in Chicago
gestorben: Ronnenbergs
Ehrenbürger Fritz Cohen
war das letzte noch
lebende Mitglied der
jüdischen Gemeinde,
die zwischen 1937 und
1939 aus Ronnenberg
vertrieben wurde.
foto: stepHAn HArtung
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Hilfe für
Senioren

Fortsetzung von Seite 1
An jedem zweiten und vierten

Mittwoch imMonat treffen sich äl-
tere Menschen aus Ronnenberg
zum sogenannten „Suppen-
schnack“, um für einen kleinen
Kostenbeitrag gemeinsam zu es-
sen und zu klönen. Weitere kos-
tenlose Angebote im kommuna-
len Seniorenprogramm: Senio-
rengymnastik im Quartierstreff
Empelde sowie Seniorenklubs in
Ronnenberg und Empelde.

Hilfe bei Antragstellungen

Die Teamleiterin helfe Senioren
auch dabei, über den Senioren-
und Pflegestützpunkt Calenber-
ger LanddiePflegegeradezube-
antragen, damit die Pflegekas-
sen möglicherweise Zuschüsse
für ambulante und stationäre
Dienste bewilligen. In Kürze soll
der Stadt auch ein Transporter
zur Verfügung stehen, um für äl-
tere Menschen in den kleinen
Stadtteilen Einkaufsdienste und
Arztbegleitungen anzubieten.
Für Heiligabend wurde außer-
dem auch jetzt wieder – nach
Voranmeldung – im Saal des
Frauenzentrums in Empelde ein
gemeinsames Festessen für äl-
tere Menschen angeboten.

Sommerfeld und Peterat ru-
fen angesichts des zunehmen-
den Pflegebedarfes einerseits
Senioren auf, sich mit notwendi-
gem Unterstützungsbedarf bei
der Stadt zu melden. „Wir sind
auch immer auf der Suche nach
zusätzlichen Ehrenamtlichen“,
sagt die Teamleiterin. Zu errei-
chen ist das TeamSoziale Diens-
te unter Telefon (0511) 2609386-
74/75/77 sowie per E-Mail an
sozialedienste@ronnenberg.de.

›Weitere Infos unter
www.ronnenberg.de

Fritz G. Cohen ist im Alter
von 102 Jahren gestorben

Ronnenbergs Ehrenbürger und Pionier
der Erinnerungsarbeit lebte zuletzt in Chicago

Ronnenberg. Fritz G. Cohen,
der jüdischePionier der Ronnen-
berger Erinnerungsarbeit, ist am
Montag, 30. Dezember 2024, in
Chicago im Alter von 102 Jahren
gestorben. Ohne ihn würde es
die Ronnenberger Erinnerungs-
arbeit von heute nicht geben.
Mitglieder des Fördervereins Er-
innerungsarbeit Ronnenberg er-
innern an Cohen.

Nach dem Tode seiner Cousi-
neUrsula Löwenstein, die 2023 in
Jerusalem starb,war er das letzte
noch lebende Mitglied der jüdi-
schen Gemeinschaft, die zwi-
schen 1937 und 1939 aus Ron-
nenberg vertrieben worden ist.
1922 geboren und in der damali-
gen Gemeinde Ronnenberg auf-
gewachsen, flüchtete der 15-jäh-
rige 1938 während des Naziter-
rors mit seinen Eltern in die USA.
Seine Großmutter, Lina Cohen,
musste zurückbleiben, weil sie
wegen ihres Alters und eines ak-
tuellen Beinbruchs kein Visum für
die USA erhielt. Sie kam 1943 im
KZ Theresienstadt ums Leben,
wo sie offenbar verhungerte.

Wegen seiner Verdienste um
die Verständigung zwischen
Ronnenberg und seinen ehema-
ligen, vertriebenen Juden ist der
US-amerikanische Germanistik-
Professor Cohen im Jahre 2008
unter Bürgermeister Wolfgang
Walthermit der Ehrenbürgerwür-
dederStadtRonnenbergausge-
zeichnet worden. Bei der Grün-
dung des „Fördervereins Erinne-
rungsarbeit Ronnenberg e.V.
(FER)“ im Jahre 2014 wurde er
sein Ehrenvorsitzender. Heute

pflegen die jüdischen Familien
einen engen Kontakt mit Ron-
nenberg und ihren familiären
Wurzeln.

Als US-Soldat war Cohen in
den1940er JahrennachEuropa
zurückgekommen und hatte an
der Befreiung Deutschlands
mitgewirkt. Als er nach dem
Zweiten Weltkrieg in Heidelberg
Germanistik studierte,besuchte
er mehrfach seine alte Heimat.
Die offene, schmerzliche,Ausei-
nandersetzung über die Nazi-
gräuel scheute er dabei nicht,
wie folgendeBegebenheit zeigt:
Am Abend vor seiner Flucht war
er auf offener Straße von einem
ehemaligen Ronnenberger
Klassenkameraden geohrfeigt
worden,weil er Judesei. Alsdie-
se Untat in den 1950er Jahren
bei einer Wiedersehensfeier der
KlassezurSprachekamundder
Schläger bemerkte: „Wir waren

eben Jungs“, antworteteCohen
knapp: „Eigentlichhättemanmit
15 Jahren wissen müssen, was
man tut“ und wandte sich um.

1998, zum 60-jährigen Ge-
denken an die barbarische
Reichpogromnacht, lud die
Stadt Ronnenberg zum ersten
Mal jüdische Holocaust-Überle-
bende und ihre Familien in die
ehemalige Heimat ein. Nicht alle
waren zunächst bereit teilzuneh-
men. Cohen, überzeugte zö-
gernde Verwandte, dass sie sich
der Vergangenheit stellen müss-
ten. Schließlich kamen 20 Gäste
nach Ronnenberg.

Zwei Jahre später errichtete
Fritz Cohen auf dem jüdischen
Friedhof AmWeingarten, um den
er sich schon - nach Schändun-
gen der Nazizeit - in den 1950er
Jahren gekümmert hatte, eine
anonyme Grabstätte für seine er-
mordeteGroßmutter Lina Cohen.

Als 2005 die Stadt Ronnen-
berg als erstes politisches Ge-
meinwesen in der Region Han-
nover drei Stolpersteine – unter
anderem für LinaCohen–verleg-
te und ein Gedenkabend über
das Ronnenberger Judentum
stattfand, war er erneut aus den
USA angereist. Überwältigt von
der neuen Erinnerungskultur in
seiner alten Heimat bekannte er:
„Ab heute bin ich wieder Ron-
nenberger.“

Nach 2010wurde das Reisen
für ihn beschwerlicher. Doch
dann kam er 2019 mit seinem
Pfleger undderTochterElizabeth
noch einmal in die ehemalige
Heimat, als 22 Stolpersteine auf
Veranlassung des FER verlegt
wurden – drei davon für ihn und
seine Eltern.

Als 2022 das Gedenkjahr
„1700 Jahre Judentum in
Deutschland“ stattfand und die
Stadt Ronnenberg mit dem FER
die jüdischenFamilienwie1998 in
ihre ehemalige Heimat einlud,
konnte er nur noch seine Töchter
Suzanne und Elizabeth beauftra-
gen, seine Grüße zu überbringen.

Ronnenbergs Bürgermeister
Marlo Kratzke hebt die Bedeu-
tung des Ehrenbürgers der Stadt
Ronnenberg heraus: „Mit Fritz G.
Cohen verliert Ronnenberg nicht
nur einen Ehrenbürger, sondern
einen herausragenden Bot-
schafter der Verständigung und
des Erinnerns. Sein Vermächtnis
wird uns weiterhin leiten, und
sein Engagement für Aufarbei-
tungderGeschichteundVersöh-
nung bleibt unvergessen.“

Stadt und Stadtwerke
schließen neuen

Konzessionsvertrag
Trinkwasserversorgung:

Regelung gilt ab 1. Januar 2025
Barsinghausen. Die Stadtver-
waltungunddieStadtwerkeBar-
singhausen haben einen neuen
Wasserkonzessionsvertrag
unterzeichnet. Der Kontrakt gilt
ab dem 1. Januar 2025 und hat
eine Lauf-zeit von 30 Jahren.
„Wir haben durch die Vertrags-
unterzeichnung die Trinkwasser-
versorgung unserer Stadt für die
nächsten Jahrzehnte sicherge-
stellt“, sagt Bürgermeister Hen-
ning Schünhof. Besonders er-
freulich ist aus Sicht des Verwal-
tungschefs, dass diese wichtige
Aufgabe von der städtischen
Tochtergesellschaft wahrge-
nommen wurde.

Vorausgegangenwar dem jet-
zigen Vertragsabschluss ein jah-
relanger Austausch mit der Lan-
deskartellbehörde, „der nun end-
lich zu einem guten Abschluss für
alle Bürgerinnen und Bürger ge-
kommen sind“, wie der Erste
Stadtrat Stefan Zeidler ergänzt.
Der Allgemeine Vertreter des Bür-
germeisters hatte maßgeblichen
Anteil an den Verhandlungen mit
der Aufsichtsbehörde und den
Stadtwerken. Anlass der Streitig-

keiten zwischen Stadtverwaltung
und Landeskartellbehörde waren
unter anderem unterschiedliche
Auffassungen zu vergaberechtli-
chen Aspekten.

Der bisherigeWasserkonzes-
sionsvertrag wurde 1993 ge-
schlossen und sah keine Befris-
tung vor. Angesichts dessen hat-
te die Aufsichtsbehörde eine
Neufassung und eine gleichzeiti-
ge Maximaldauer gefordert, um
wettbewerbliche Voraussetzun-
gen zu schaffen. „Mit diesem
neuen Vertrag haben wir einer-
seits dem Vergaberecht Rech-
nung getragen und zu-gleich die
Versorgungssicherheit mit sehr
gutem Trinkwasser sicherge-
stellt“, unterstreicht der Bürger-
meister. Besonders freut ihn das
nun innerhalb recht kurzer Zeit
nebendemNeubaudesWasser-
werks, der Vergabe der Bauleis-
tung Wilhelm-Stedler-Schule an
einen Generalunternehmer ein
drittes Thema das die Barsing-
häuser Ratspolitik, Öffentlichkeit
und Verwaltung in den letzten
Jahren wiederholt beschäftigt
hat, zu einem guten Abschluss
gekommen ist.

Aus Sicht von Stadtwerke-
Geschäftsführer Shteryo Shterev
„wird die enge Zusammenarbeit
weiter fortgesetzt“. Außer den
kurzen Kommunikationswegen
und einem großen Vertrauen in
den Partner seien insbesondere
dieSynergiepotenziale eingroßes
Plus. Aufgrund der engen Bezie-
hungen können beispielsweise
bei Tiefbaumaßnahmen und Pro-
jekten Effizienz undEffektivität auf
beiden Seiten gesteigert werden.

Neuer Konzessionsvertrag: Barsing-
hausens Erster Stadtrat Stefan Zeidler
(von links), Bürgermeister Henning
Schünhof und Stadtwerke-Geschäfts-
führer Shteryo Shterev.
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